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Eine Woche Wirtschaft
(Wirtschaftliche Wochenschau.)

Ewige Tribute ? — Deutsche Verluste im Zollkrieg — Wirt-
schaftsztffern— Um die Preissenkung — Bollstreckungslchutz

für die Landwirtschaft
(Nachdruck verboten.)

i8- Kaum sind 13 Jahre vergangen, seitdem der Waffen-
krieg beendet wurde, und immer noch stehen wir im Wirt¬
schaftskriege. Aber es handelt sich nicht mehr um den Krieg
zwischen Frankreich und Deutschland, den die Franzosen be¬
sonders mit Hilfe des Versailler Mordinstrumentes „Frie¬
dens -Vertrag führen, sondern ein wahrer Wirtschafts-Welt¬
krieg, ein Krieg aller gegen alle ist entbrannt . Augenblick¬
lich ist überdies die dritte Reparationsschlacht im Gange.

Wahrend früher Deutschland stets allein stand und Frank¬
reich eine schier unermeßliche Schar von Bundesgenossen gegen
uns aufmarschieren ließ, hat sich das Blatt diesmal gewendet.
Der französische Finanzminister Flandin reiste nämlich nach
England und hat Großbritannien um die Bundesgenossen-
schaft im Streit um die Tribute gebeten. Zum Danke dafür
wollte er mit einer sehr beachtlichen Anleihe vas Pfund
stützen. Von der politischen Seite dieses Besuches ganz ab¬
gesehen, handelte es sich hier auch um einen Schritt von ganz
gewaltigen wirtschaftlichen Folgen.

Die Franzosen sind offensichtlich von dem Ergebnis der
englischen Besprechung nicht erbaut gewesen, sonst hätten
sie kaum mit einem geradezu unglaublichen Angriff auf das
Pfund geantwortet , das einen neuen Sturz erlebte. Aller¬
dings hat Frankreich im ganzen Lurch die englische Infla¬
tion 4,3 Milliarden Franken (1 Milliarde Ausfuhrbeschrän¬
kung und 3,3 Milliarden Devisenverluste) verloren , lieber
den letzten Ausgang des gigantischen Mngens zwischen Eng¬
land und Frankreich kann man z. Zt . nichts Vorhersagen.
Jedenfalls scheint sich Frankreich seiner Sache doch nicht ganz
sicher zu sein. Aber unter keinen Umständen will es den
Grundsatz der Tribute  aufgcben.

Ganz abgesehen davon, daß England durch seine Infla¬
tion, die sein Preisniveau praktisch um 10 Prozent senkte,
eine Schutzmauer gegen die ausländische Einfuhr errichtet hat,
greift es noch zu Schutzzöllen,  die leider auch ungefähr
die Hälfte der deutschen Ausfuhr nach England (nach dem
Stand von 1930 also 50o Millionen RM .) in Frage stellen.
Schon mußten wegen der englischen Zollsperre einige deutsche

U Betriebe schließen! Da unsere Ausfuhr noch das einzige Ak-
!Li tivum ist, das unsere Wirtschaft aufweist, so versuchte Deutsch-
i land durch Zollverhandlungen  doch noch einige

.Vergünstigungen zu erreichen. Leider aber war England
(dafür nicht zu haben ! Um gegen die wahnsinnigen Zoll-
Mauern/die in aller Welt fieberhaft aufgetürmt werden, halb¬
wegs eine Waffe zu haben, ließ sich die Reichsregierung vom
Reichspräsidenten ermächtigen, die Zölle fe nach Bedarf ab¬
zuändern.

Wollte man eine Bilanz der deutschen Wirt¬
schaft  für das nun Mausende Jahr aufstellen, dann müßte
man sich auf eine große Anzahl von Passivposten gefaßt
machen. Das Reich schloß mit einem Fehlbetrag von rund
100 Millionen RM . ab, in Preußen fehlen 500 Millionen
Reichsmark. Interessant sind folgende Posten aus der deut¬
schen Wirtschaft und den Staatsfinanzen , die Stegerwald
jüngst aufzahlte. 25 Milliarden RAN. beträgt das Volksein¬
kommen an Löhnen und Gehältern im laufenden Jahre . Die
Steuern und Abgaben beziffern sich auf 15 Milliarden , die
Zinsenlasten auf 8—9, die Sozialversicherung auf 3,7, Bcam-
tengehältcr 7, Pensionen usw. 1,8 und Arbeitslosenversiche¬
rung mindestens 3 Milliarden RM . Die große Notverord¬
nung soll nun den Weg bahnen, auf dem die deutsche Wirt¬
schaftsbilanz ausgebcssert werden könnte.

Eine Aufgabe unserer Wirtschaftspolitik bleibt weiterhin
die Preissenkung.  Nach einer Darlegung des ameri¬
kanischen Handelsamtes seien die Preise in Deutschland am
wenigsten zurückgegangen(seit 1929 nur um 22 Prozent ). Es
ist nun sehr erfreulich, daß der Kostenindex für die Lebens¬
haltung im November weiter um fast 1 Prozent auf rund
132 sank. Zum Problem der Preissenkung hat nun auch der
Einzelhandel  eine Denkschrift verfaßt, in der er fest¬
stellt, daß die Preise für Verkehr, Heizung, Beleuchtung und
vor allem die Mieten  ganz ungenügend „gesenkt" worden
seien. Der Einzelhandel forderte nun , daß vor allem die ge¬
bundenen Preise endlich abgebaut würden . Inzwischen ist
es dem Reiche gelungen, den Erwerbslosen verbilligte Kohlen,
Lebensmittel und Fleisch (das Pfund zu 30 Pfennigen ) in
großen Mengen zur Verfügung zu stellen.

Wenn auch die Verschuldung der Landwirtschaft,  die
heute rund 12 Milliarden Reichsmark beträgt , wesentlich hinter
der Vorkriegszeit bleibt, die 17—18 Milliarden erreichte, so
muß die deutsche Landwirtschaft dennoch heute um fast 800
Millionen RM . mehr an Zinsen aufbringen , als im Jahre
1913. Das umwälzende Moratorium , das man der östlichen
Landwirtschaft gewährte, dürfte kaum auf sie allein beschränkt
sein. Der westlichen Landwirtschaft, wie dem Süden will man
vorerst mit einem Voll st reckungs  schütz entgegenkommen.
Allerdings ist man in Berlin der Ansicht, daß der Süden erst
in zweiter Linie eines Schutzes bedürfe. Doch dürfte man
sich auf die Beschwerden aus Württemberg und die Vorstel¬
lungen Bayern eines Besseren belehren lassen. — Die Getreide¬
hausse ist unter den Wirkungen des Zollkrieges wieder zu¬
sammengebrochen.

Der jüngste Reichsbankausweis  zeigte einen neuen
Schwund der Mnrkdeckung. Dennoch aber steht heute die
deutsche Mark mit an der Spitze der ersten Weltwährungen,
was zugleich ein Beweis dafür ist, daß Golddeckung' und
Währungssicherheit nicht so eng Zusammenhängen, wie man
bisher allgemein annahm . Bedeutsam ist ferner die Tatsache,
daß Deutschland in knapp einem Jahr 5 Milliarden RM-
an das Ausland zurückzahltc. Man darf Wohl damit rechnen,
daß die Stillhalteabmachung wieder verlängert wird, da eben
Deutschland unter keinen Umständen seine ganzen privaten
Schulden zurückzahlen kann.

Warenmarkt.  Die Großhandelsindexziffer mit l06,2
gegenüber der Vorwoche (107,0) ist um 0,4 Prozent gesunken.
Die Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten betrug für den
Durchschnitt des Monats November 131,9 gegen 133,1 im Ok¬
tober ; der Rückgang beträgt hier somit 0,9 Prozent.

Viehmarkt.  An den Schlachtviehmärkten sind die
Preise für Rinder und Schafe gestiegen. Die Preisbewegung
für Schweine war nicht einheitlich. Das Geschäft war teilweise
belebter.

Holzmarkt.  An den Rundholzmärkten ist die Lage
weiterhin sehr ruhig . Zum großen Teil hat man sich mit
dem schlechten Geschäftsgang abgefunden. Am Baumarkt ist
große Ruhe cingekehrt. Papierholz bei schwachem Bedarf nur
sehr schwer unterzubringen . Brennholz ist der Jahreszeit
entsprechend gesuchter.

Konkurse und Vergleichsverfahren. Neue Konkurse:
Josef Eschmann, Manusakturwarenhändler in Ertingen , OA.
Riedlingen ; Nachlaß der Miriam Schüller, Verwalterin im
Israel . Landesasyl in Sontheim a. N., OA. Heilbronn ; Franz
Xaver Orthuber , Wagenbau in Stuttgart ; Fa . Häusler und
Weiß, Großhandel mit Weiß- und Wollwaren in Stuttgart;
Karl Knoblauch, Eisen- und Metallwarengroßhandlung in
Oehringen ; Paul Räuchle, Kaufmann in Calw. — Ver¬
gleichsverfahren:  Matthias Ruofs, Baugeschäft in
Trossingen ; Johannes Geher, Frau Johanne Rebholz, Ing.
Eugen Wied, Dr . Phil. Rudolf Treichler und Frau Marie
Schenk, je in Sillenbuch, OÄ. Stuttgart ; August Gastell, Ta¬
pezier in Heidenheim; Oskar Schasfert, Uhren- und Gold¬
warenhändler in Bad Mergentheim.

Wahloorschlüg
's isch vorbei mit meiner Ruah;
's goht dr Gmoedratswahl ' jetzt zua!
Seit am Sonntich , älle Täg
Hairt mr nuie Wahlvorschläg.
Fufzeah ganget uff da Bettel,
Jeder mit ma bsondra Zettel:
Sechs Parteia , fünf Berei,
Stammtischronda , groß ond klei.
Au em Kegelklub „Guat Holz"
Isch a Ehrapflicht ond Stolz
Seine Manna vorzuschlaga.
Do isch gar nex drüber z'saga.
Dös goht älles noch am Gsetz!
Sag mr bloß: Wia wähl  i jetz?
Wähl i d'Lista von de Stalper?
Oder ehr- ond astandshalüer
Mei Partei ? Mei fenf Verei?
Oder laß i 's Wähla sei?
Dös goht net ! I han's vor Wocha
Scho meim Vetter Ernst versprocha!
Also will i's mol probiera,
Kumuliera , panaschiera,
Wean i gern em Gmoidrot hätt.
Bloß möcht i no obeds net
Uff am Rothaus d' Stemma zähla.
Tag mr bloß : Wia soll i wähla?

Emir

Epileptische Krämpfe

Nicht jeder Krampfzustand beruht auf Epilepsie. Es kön¬
nen Erkrankungen am Darm (Würmer ), an den Nieren , bei
Erwachsenen auch an den Arterien vorliegen, es können Hirn-
schädigungcn durch Alkoholmißbrauch, Lurch Syphilis , durch
eine Geschwust eingetreten sein. Darum soll der Ursache nach¬
gegangen werden, ehe man sich mit der Tatsache „epileptischer
Zustand" abfindet.

Bei der Epilepsie erlischt — oft unter seltsamen Vor¬
erscheinungen, wie Unruhe , Reizbarkeit und sonstigen Charak¬
terveränderungen — plötzlich das Bewußtsein, der Körper
stürzt, spannt sich in seiner Muskulatur , verfällt in krampfige
Zuckungen, bis er schließlich in tiefstem Schlaf Ruhe findet.
Unbesinnlichkeit an diese Vorgänge charakterisiert die Schwere
und auch die Echtheit des Anfalls . Der Zustand kann an¬
geboren sein (Krankheit der Eltern ), entwickelt aus der er¬
erbten Schädigung der Hirnzelle, die durch -wiederholten Reiz
infolge neuer Angriffe durch Gifte (Alkohol usw.) geschädigt
wird und degeneriert.

Langandaucrnde und wiederholte schwere Krämpfe kön¬
nen zur völligen Charakterveränderung , zur Gedächtnis¬
schwäche und Verblödüüg, zu Dämmerzuständen führen, in
denen die Kranken selbst gemeingefährlich werden können.
Darum bedarf der Epileptiker sorgfältiger ärztlicher Ueber-
wachung. Bei dem Kranken, der am Ort des Anfalls , am
besten am Boden, möglichst unbehelligt liegen und schlafen
soll, muß die Ursache der Erkrankung festgestellt werden. Meist
kann geholfen werden.
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Slmatsri«« Dr. Brimser.
Der Roman eines deutschen Detektivs. Von Kurt Martin.
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Am nächsten Morgen traf es Paul Stein auf der Post
ieder günstig. Er konnte allein mit Dr . Berndt sprechen.

„Ich habe Ihnen hier alles ausführlich ausgeschrieben,
sie müssen sofort Professor Kortmann und meine Frau ver-
ündigen, daß sie sich rufbereit halten. Ein Brief an meine
rau liegt bei. — Dann : Sie müssen auf den Bahnhof sich
cgeben und Brauser auflauern . Er wird sicherlich heute
'icder Briefe fortschaffen. Vermutlich nach Salzburg . Dok-
>r, es mag biegen oder brechen, diese Briefe müssen abgefan-
m werden. Wir müssen den Namen jenes Menschen in Er-
ihrung bringen , der gemeinsam mit Brauser den neuen
siord an dem uns Unbekannten plant. Nur so können wir
ükräftig den Menschen, dem hier Gefahr droht, schützen."

„Ich werde Brauser nach Salzburg folgen."
„Aber Vorsicht, große Vorsicht! Ja nichts verderben! Sie

Nissen feststellen, wo er die Briefe aufgibt, und die Briefe
erbeischaffen."

„Ich will mir alle Mühe geben."
»Enttäuschen Sie mich nicht! — Ist sonst etwas los?

iGut . ' Sehen Sie zu, ob auch das Telegramm aus Arad
« rst. Mögl 'cherwei's-e fährt Brauser ja auch erst morgen.
Lic gesagt, seien Sie vorsichtig!"

„Ich will es bedenken. — Alle Wetter! Jetzt muß ich
zeigen,»was ich kann." , . .

„Ja , Zeigen Sie es! — Dann lassen Sie sofort in Berlin
bechere Erkundigungen einziehen über eine Ellen Hewald.
Cie wissen ja : die der Schuft ködern will. — Wer sie ist, und
vor allem, mit wem sie verkehrt. Namen!"

„Ja , vielleicht finden wir einen Namen, der mit N be¬
ginnt."

„S >c denken gut. Vorausgesetzt, daß der Buchstabe unter
den Briefen der Anfangsbuchstabe des Namens dieses Schur¬
ken ist. Kann ebenso leicht auch der Endbuchstabe sein, viel¬
leicht auch nur ein Erkennungszeichen! — Ich verlaß e mich
also auf Sie ."

Ein fester Händedruck, und Paul Stein ging wieder nach
dem Sanatorium zurück.

Der Professor stand im Garten , mit einigen seiner Er¬
holungspatienten lebhaft plaudernd . Er schien ihnen recht
Unterhaltsames zu erzählen ; denn ihr Lachen scholl bis zu
dem Oberpfleger herüber. Der begab sich sogleich ins Haus
und brachte die Tasche in des Professors Sprechzimmer.
Irgend etwas von Belang war natürlich in diesem Raume
nicht zu entdecken. Brauser sah sich gut vor. Die Vertrau¬
lichkeiten zwischen ihm und seinem Obsrpfleger hatten recht
enge Grenzen. — Max Straffer traf den einen der bc'den
Pfleger im zweiten Stock und sprach ihn an.

„Wie lange war mein Vorgänger eigentlich da?"
„Das weiß ich gar nicht genau. Lange Zeit auf alle

Fälle. — Wir haben nicht viel mit ihm gesprochen. Der
war immer so sehr verschlossen. Hielt es nur mit dem Pro¬
fessor."

„Dafür war er wohl bei dem Professor sehr gut ange¬
schrieben?"

„Wie mans nimmt ! Manchmal fuhr ihn der Profes¬
sor auch an. Das ließ er sich aber nicht gesallen. Dann zank¬
ten sie sich."

„Seinem Herrn darf man eben nicht widersprechen."
„Besser führt man auf alle Fälle, wenn man

schweigt."
„Na, nun ist der Mann ja auch tot ."
„Ja , das ging rasch. — Was einem eben zustoßen kann."
„War er denn nervös , oder litt er an Schwindelan-

fällcn?"
„Gar nicht! Gesund war der. — Hat vielleicht eine

Stufe versehen. — Wer weiß! — Der Professor hat ihn
sehr sorgsam gepflegt. Er brachte ihn aber dennoch nicht
durch."

„Manchmal versagt eben jede ärztliche Kunst."
„So ist es! — Es hat den Professor sehr aufgeregt. Mehr

sogar als damals , als Neuländer den Mord beging."
„Ich hörte schon davon. Wie war das denn?"
„Das war im Grunde ein netter Mensch, der Neuländer ."
„War er :n der geschlossenen Abteilung ?"
„Erst nicht. Nur einige Tage vor der Tat , da hatte der

Professor ihn zur Beobachtung nach hinten genommen. Hätte
er ihn lieber dort gelassen! Er meinte aber, Neuländer sei

« ganz normal und ließ ihn wieder nach vorn . Und am ersten
i Tag, als er vorn war, geht er fort und begeht den Mord ."
» „Furchtbar !"

„Nur gut, daß auch die Gerichtsürzte den Neuländer für
zurechnungsfähig erklärten . Sonst hätte man dem Professor
noch Fahrlässigkeit vorgeworfen."

„War da der Professor froh?"
„Sehr ! — Na, was das dem Rufe des Sanatoriums ge¬

schadet hätte !"
„Allerdings ."
Die Klingel des Professors rief den Oberpfleger. Max

Straffer eilte die Treppe hinab.
Brauser befahl:
„Kommen Sie mit ins Laboratorium . — Da, dieses

weiße Pulver wiegen Sie in Portionen von je einem Gramm
ab und schlagen es dann in dieses Schutzpapier. — Aber
genau wiegen! Ich wiege nach!"

„Sehr wohl, Herr Professor."

Brauser verließ das Zimmer. Max Straffer lauiscyte und
hörte ihn wieder die Tür zum Seitenflügel öffnen und
schließen.

Bräuser wollte also wieder ungestört sein. — Wem galt
sein Besuch? Wieder dem jungen Menschen auf Zimmer 0,
den er blöd erklärte ? — Der arme Mensch benahm sich frei¬
lich wie ein Kind. Und gestern, nachdem der Professor bei
ihn: gewesen war , erschien er vollends wie ein Idiot.

Jetzt war nichts zu ändern . Der Professor hatte ihm
eine Arbeit aufgetragen , deren Erledigung sich genau über¬
prüfen ließ.

Eines der Pulver zunächst beiseite! Dr . Berndt sollte
das untersuchen lassen. —

Es mochten wieder zwei Stunden vergangen sein, als
Bräuser zurückkehrte. Er sah recht zufrieden drein.

„Nun, fertig ?"
„Bald, Herr Professor."
„Das ist recht. Sie waren fleißig. Nun will ich einmal

prüfen ."
Er wog einige der fertigen Pulver nach.
„Stimmt alles. — Sehr gut ! Sie arl -eiten solid. Machen

Sie nun den Nest noch fertig !"
Er ließ Straffer allein im Laboratorium und begab sich

hin zu seinem Schreibtisch.
(Fortsetzung folgü-



Tie älteste menschlici>e Inschrift . Wie Hermann Wirth in
seinem „Aufgang der Menschheit" mitteilt , befindet sich die
älteste menschliche Inschrift auf der Monhegan -Jusel an der
Küste des amerikanischen Staates Maine . Als sie 1856 entdeckt
wurde, glaubte man eS mit einer Runenschrift zu tun zu
haben. Es handelt sich aber um eine hochentwickelte Lincar-
schrift, deren Alter Wirth auf über 25 006 Jahre ansetzt.
Das zweite Denkmal desselben S-chrifttvpns wurde 1859 auf
der Hebrideninsel Lewis entdeckt.

Der falsche Enkel des Kaisers Franz Josef . Der Wiener-
Polizei ist eine sensationelle Verhaftung gelungen. ES handelt
sich um einen junger Schweizer, der sich Jahre hindurch in
Amerika und Europa umhertrieb, eine Nilzahl hochtrabender
Titel führte und sich namentlich für ein Mitglied des alteil
österreichischen Kaiserhauses ausgab. In den Jahren 1928 und
1929 hielt sich der angebliche Kaisersproß in Amern' a auf, wo
er sich die wunderlichsten Titel zulegte. Schließlich ernannte
er sich zum Enkel des verstorbenen Kaisers Franz Joseph . Es -
gelang ihm sogar, als angeblicher Herzog von Oesterreich
Ehrenmitglied der Völkcrversöhnungs-Gesellschaft „All Na¬
trons Association" zu werden. Auf der Insel Portorico trat I

er im Jahre 1929 vom protestantischen zum katholisckMi Glau¬
ben über und erhielt aus Grund seiner Angaben einen Tauf¬
schein„Prinz Egon von Gradisca , Herzog von Berdun , Sohn
des Erzherzogs Ladislaus von Oesterreich aus dessen Ehe mit
der Prinzessin Alarm Luise Isabelle von Bourbon ". Unter
der Angabe, das; er den Originaltaufschein verloren habe, er¬
hielt er auf sein Ansuckwn vom Pfarramt S -t. Sebastian ein
Duplikat . Vor zwei Jahren kam er nach .Wien zurück und
machte sich hier an einen hochadligen Pensionierten Offizier
heran, dem er sich als reicher Amerikaner vorstellte, der sich
adoptieren lassen wolle. Zwei Jahre lebte er aus Kosten des
Adoptivvaters , der eine bescheidene Pension bezieht, und der
schließlich feststellen mußte, daß der „reiche Amerikaner" nicht
einen Pfennig eigenes Geld besaß. Dafür fand man bei ihm,
als er auf Anzeige des betrogenen Offiziers verhaftet wurde,
das Duplikat eines angeblichen. Testaments von Franz Joseph,
in dem ihm ein Legat von :> Millionen Kronen vermacht
wurde. Der Hochstapler, der Sohn eines Schweizer Lagerver¬
walters ist und Anton Schweizer heißt, war sogar vom In¬
dianerhäuptling „Weißer Adler" zum — Ehrenhliuptling er¬
nannt worden.

^er krauclit 8ielierliert?
Das bedrohte Deutschland — Ganz Süddcutschland unter
Fcrnfeuer - Der furchtbaren Luftwaffe wehrlos aus¬

gesetzt
>8- In letzter Zeit haben die Franzosen wiederholt ihre

ungeheure Heeresmacht als „Defensiv-Armec" bezeichnet. Man
wird müde, auf die Lächerlichkeit hinzuweisen, daß Frankreich
mit seiner gewaltigen Rüstung gegenüber dem so gut wie
wehrlosen Deutschland immer wieder nach Sicherheit schreit.
In Wirklichkeit ist gerade das deutsche Volk, ganz abgesehen
von seiner geographisch ungünstigen Mittellage , wie kein zwei¬
tes auf der Erde berechtigt und verpflichtet, nach Sicherheit
zu rufen.

„Die heutige Lage Deutschlands ist militärisch und wirt¬
schaftlich düster. In Deutschland stehen 106 000 auf langen
Dienst gestellte Soldaten ohne Reserven. Umringt wird
Deutschland von ihm feindlich gesinnten Völkern mit all¬
gemeiner Wehrpflicht, die jederzeit über zehn Millionen aus¬
gebildeter Soldaten gegen Deutschland marschieren lassen kön¬
nen. Deutschland ist neuzeitliche Bewaffnung und Aus¬
rüstung verboten. Unsere Gegner verfügen über ungezählte
leichte und schwere Artillerie , Kampfwagen, Flieger, militä¬
rische Fliegerausbildung und Ausrüstung , zahllose Maschinen¬
gewehre und Munition , neuzeitliche Motorisierung , Untersee¬
boote und starke Kriegsflotten.

Rings um Deutschland haben unsere Nachbarn weite Netze
strategischer Aufmarschbahnen gebaut: Belgien. Frankreich,

Italien , Tschechoslowakei, Polen und sogar das kleine Litauen.
Alle diese Bahnen führen auf deutschen Boden und sie weisen
die Richtung, in der man den Kriegsschauplatz des Zukunfts¬
krieges suchen muß, in Deutschland. Dabei sind Belgien und
Frankreich durch weite Zonen von ober- und unterirdischen
neuzeitlichen Befestigungen geschützt, ebenso Polen , das die
alten russischen Befestigungen ausgebaut und neue hinzuge¬
fügt hat. Tic nach der Westgrenze laufenden deutschen Bah¬
nen wurden zum -reil zerstört, geplante neue Bahnen oder
Ausbauten schon bestehender verboten. Eine gewaltige ent¬
militarisierte Zone zieht auf deutschem Bogen den Rhein ent¬
lang, während die feindlichen Aufmarschbahnen Frankreich
und seinen Vasallen gestatten, jederzeit einen Aufmarsch im
Großen durchzuführcn."

Generalleutnant a. D. v. Altrock hat vorsteheirde Zeilen
geschrieben in dem Werk: „Deutschlands Weg an der Zeiten¬
wende" (Herausgeber : Universitätsprof . Dr . K. Haushofer
und Dr . Tramplcr , Verl . Hugendubel, München, Preis
Mk. 9.80).

Wenn der .Verfasser weiterhin behauptet, Deutschland ist
nicht nur ein Volk ohne Raum , sondern auch ein Volk ohne
Grenzen,  so wird diese Behauptung leider nur zu sehr
durch Tatsachen bestätigt. Vor allem zeigen dies mit Pla¬
stischer Deutlichkeit zwei lehrreiche Karten , die den Ausfüh¬
rungen beigcgeücn sind und die wir mit Erlaubnis des Ver¬
lags hier wiedergeben.

Wehrverbot!
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Die Verteidigung der deutschen Grenzräume ist beschränkt
durch die entmilitarisierte Zone im Westen und durch die
Wehrverbotslinien im Süden , Osten und Norden. Bon der
Gesamtfläche des Deutschen Reiches (469000 Quadratkilometer)
stehen nur 247 000 nicht unter Wehrverbot. Fast die Hälfte
des Deutschen Reiches darf also nicht einmal von der uns

nach dem Versailler Vertrag verbliebenen Wehrmacht vertei¬
digt werden.

Unsere Gegner wären befähigt, ohne deutschen Boden
zu betreten, d. h. von ihren Grenzen her durch Langrohr¬
feuer fast das ganze deutsche Gebiet unter schwerstes Artil-
leriefcuer zu legen.

Deutsches Land im Schußbereich fremder Geschütz,: !
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So werden erreicht von der Westgrenze: Dortmund , Köln,
Frankfurt a. M ., Stuttgart ; von Süden her kann der Ita¬
liener von den Alpenhöhen bis auf den Odconsplatz in Mün¬
chen schießen. Das ganze übrige Süddeutschland liegt eben¬
falls von Osten her unter Fernfeuer . Von Osten her werden
erreicht: Nürnberg , Erfurt , Leipzig, Dresden, Berlin , Stet¬
tin und ganz Ostpreußen nebst den Grenzgebieten an der
Oder. Die deutsche Küste ist vom Meere her erreichbar, bezw.
von Dänemark, wo auch nichtdänische Kanonen losgehen
könnten. So bleiben nur vier deutsche Städte als Restschutz¬
raum in Mitteldeutschland : Bremen, Kassel, Hannover und
Magdeburg , die sich glücklich Preisen können, Lurch feindliches
Fernfeuer nicht erreichbar zu sein. Aber diese Sicherung wird
aufgehoben durch die hochkritische Gefährdung zur Luft.
Deutschland ist bekanntlich jede Militärfliegerei verboten.
Unsere ehemaligen Gegner dagegen verfügen über erhebliche

Mengen von Flugzeugen mit entsprechend ausgebildetem Per¬
sonal und überreichlichem Material . So hat England über
1500 Flugzeuge, Belgien 300, Frankreich fast 3000, Italien
1000, Jugoslawen 100, Rumänien 180, die Tschechen gegen 500,
Polen über 500, sogar Litauen 50.

Die ehemaligen Mittelmächte, wie auch Deutschland, be¬
sitzen kein einziges Kriegsflugzeug. Wenn wir bedenken, daß
die neuesten Tagbomber über 300 Km. in einer Stunde fliegen
und uns klar machen, daß die polnische Grenze von Berlin nur
175 Km. entfernt ist, so wird klar, daß es praktisch keinen
Ort in Deutschland gibt, der nicht in kurzer Frist zur Luft
heimgesucht werden könnte. Dabei sind uns alle aktiven Ab¬
wehrmittel versagt, nur das Sterben ist uns gütigst gestattet.

Es wird ein auf die Dauer unhaltbarer Zustand, daß man
Deutschland wehrlos machte, während man ihm feierlich die
Abrüstung aller Staaten versprach.

Erfolge Ser Siemachschen DrüsenüberpstanzUttg. Als Vor¬
fall zwanzig Jahren Professor Steinach in seinen grundlegen¬
den Tierversuchen ein Verfahren fand, die Keimdrüsen zn
überpflanzen und im fremden Körper zur Lauernden Ein¬
heilung und Funktion zu bringen , war der Wiener Urologe
Professor Lichtenstern der erste, der die Steinachsche Drüsen¬
überpflanzung am Menscl)en zur praktischen Anwendung
brachte. Männer , die durch Kriegsverletzungen oder durch
Tuberkulose ihre Keimdrüsen eingebüßt hatten, pflanzte Pro¬
fessor Lichtenstern nach der Methode Steinachs fremde mensch¬
liche Drüsen ein. . Kurz nach der Operation schwanden die
Ausfallsersclnünungen, und das Seelenleben wurde das eines
Vollmannes . Diese Operationen liegen über 15 Jahre zurück.
Wie die Wiener Zeitungen melden, hat nun Professor Lichten¬
stern die vor 15 Jahren von ihm operierten Männer unter¬
sucht und konnte die überraschende Feststellung machen, das;
die Erfolge der Drüsenverpflanzung unvermindert bis auf
den heutigen Tag anhalten . Die Patienten leben in glücklicher
Ehe, es zeigt sich keinerlei Verkümmerung — die nach Verlust
der Keimdrüsen auftritt — und keine Beeinträchtigung der
körperlichen oder geistigen Leistungsfähigkeit.

Die Heilbarkeit des Hcufiebers steht nunmehr einwandfrei
fest, da die Wissenschaft Wege gefunden hat , um Extrakte der
einzelnen Pflanzcnpollcn herzustellen, gegen die die Heufieber¬
kranken überempfindlich sind. Diese Extrakte, die unter de«
Namen „Helisen" im Handel sind, werden, wie Prof . Hanse«
in dem soeben erschienenen„Praktikum der allergischen Krank¬
heiten" mitteilt , den Heufieberkranken vom Arzt vorsichtig in
allmählich steigenden Mengen eingespritzt, wodurch der Orga¬
nismus langsam an das „Pollengift " gewöhnt wird. Ob die
so erzielte Unempfindlichmachung (Desensibilisierung) dauernd
ist, oder ob sic mehrere Jahre hindurch jeweils vor Beginn
der Blütezeit der .Heuficberpflanzen wiederholt werden muß
müssen noch weitere Untersuchungen ergeben.

KäkLei » LcLe

Waben-Rätsel
Die zu suchenden Wörter haben je sechs Buchstaben, grup¬

pieren sich um die entsprechenden NummcrnfelLer, beginnen a«
Pfeil und verlaufen in Uhrzeigerrichtung Sic bedeuten: l.
Stadt in Nordspanien, 2. Stadt am Rhein , 3. heißer Erd¬
strich, 4. Fleischspeise, 5. Schmuckstück, 6. Vulkanöfsnung,
7. Ufer.

Silben -Rirtsel
Aus den Silben ah ba bel bi deir Li Lon dril e e e clel

en er ern gei gon in ir is klei ling lon nat ne nie no ra
re ro se se sel ser stra te te ter tern un Win wie sind IS
Wörter zu bilden, deren erste Buchstaben, von oben nach unten
und dritte Buchstaben, von unten nach oben gelesen, ei»
Sprichwort ergeben.

1. Vorfahren , 2. biblischer Staat , 3. Fehllos , 4. Männer-
name, 5. englische Stadt , 6. Fehlwcg, 7. Haustier , 8. deutscher
Freistaat , 9. landwirtschaftliche Verrichtung , 10. biblische Ge¬
stalt, 11. europäischer Staat , 12. Grünfläche, 13. Oper von
Lortzing, 14. Gewürzpflanze , 15. Blume , 16. Jagdgewehr, 17
Bildungsanstalt , 18. deutscher Dichter, 19. Futtermittel.

»
Lösungen der letzten Rätselecke

Kreuzwart-Rätsel. Waagrecht:  2 , Hag, 5. Lore, 7
Ries , 8. Saal , 9. Oberin , 11. da, 14. mi, 16. Eltern , 18. Seil,
19. Hain , 20. Loch, 21. Ehe. — Senkrecht:  1 . Horb,
2. he, 3. Granit , 4. Geld, 6. Ried, 9. Olm, 10. Rheine, 12. Ahn
13. Nero, 15. Isar , 17. Reck, 20. le.

2u

sintz seköns

i>« E«

»M»

l?eEencke Neuheiten,
neue üormen uricl Uecker-
rorten unck ckabei
billig vle nie ruvcul

Leböne IVelbnacbls-
sesekenke kür Damen,
Herren unck Uincker
tincken Lie in reictmter
Husvsbl im bekannten

Soerisldslls lür
Leaerwsrev. Lotter,
kekesrlillel̂

'S/ «-

pßorrksim.

Kssssndvn -Slöeds
sind erhältlich in der

C. Meeh'sche« Buchhandlung » Reuenbürg.
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M Arnbach . ^

I GesKSsts-EeSWMg. I
— Der verchrl. Einwohnerschaft von Ârnbach und ^

Umgebung bringen wir hiermit zur Kenntnis, daß ^
— wir die ^

I MtsAst W,HM >
— übernommen haben. Es wird unser eifrigstes Be- ^
^ streben êin, unsere werte Kundschaft reell und in ^
- - jeder Beziehung mit nur besten Qualitäten zu be- ^
— dienen. Neben dem beliebten Leicht-Bier kommen̂
^ noch prima Neckarsulmer Gesellschaftsweine zum ^
— Ausschank. ^
— Zur Eröffnung Samstag und Sonntag ^
W Metzelsuppe. W
— Um geneigten Zuspruch bitten ^
^ Gustav Fink und Frau. ^
— Ich danke den verehrten Gästen und Vereinen^
— für das bisher meinem Hause entgegengebrachte^
- -- Wohlwollen und bitte, dieses Vertrauen auf meinen^
— neuen Pächter zu übertragen. ^
W Hochachtungsvoll ^
W Rudolf SLoll. W
— Berkaufsbüro für Landmaschinen. ^
^ Karlsruhe, den 3. Dez. 1931. -

Lrvtr sllsUam ist der reich,
der gesund ist.

Denn arm u . gesuncl ist besser als rsicl » u . krank.
Lerun «» , « » istu. bleibt«Iss kücksls krelsngul.
Deshalb befolgen Sie den Rat berühmter Männer der Wissenschaft
und trinken Sie zur Erhaltung oder Wiedererlangung Ihrer Gesund¬
heit eine der vier Sorten des NsilNeSItigsn , « oklsrliinsclrsn-
«Isn unS «tsdsi dilligsn

Nr. 1 Gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschutz, Arterien-
.dW  Verkalkung, Magen- und Darmbeschwerden, Appetitlosigkeit,

Nieren- und Blasenleiden usw.
Nk. 2 Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen, Hämorrhoiden,
—.- ll.  Krampfadern,geschwollene Beine,Wassersucht,Fettleibigkeit rc.
Nk. 3 Gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh,
HH  Asthma , Lungenleiden rc.
Nr. 4 Zur Blutreinigung und-Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit,
v - —— Verstopfung und Hautunreinigkeiten.
Diese Teesorten sind im In- un«i » usIsnS wegen ihrer hervor¬
ragenden Heilwirkung berühmt Und nur in der Apotheke zu haben.
kiiünsr SsdlrgskeSutsr -Vss Nsl IsussnSsn gsvolksn
UN<I Nilkt suc «, Iknsn . Ueberzeugen Sie sich durch Kauf eines
Päckchens.

Zu haben in Neuenbürg, Herrenalb und Schömberg in der
Apotheke.

Unsere 25jährige

MMWS- Wd
VeMs-SAll

für Geflügel, Kaninchen «nd
Taube« wird bereits am

S. Dezember ds. 3s ., nachmittags2 Uhr»
Ihre Toren öffnen und heißen wir unsere zahlreichen Freunde
und Gönner recht herzlich willkommen. 418 Käfige gut¬
gepflegter Haustiere bedeuten in der heutigen Zeit eine
machtvolle Kundgebung!

Eintritt 20 Psg. Der Gesamtvorstand.
N6. Samstag abend V-9 Uhr im „Adler " Ehrung

verdienter Züchter und Preisverteituug . Jedes Mit¬
glied, möglichst mit Angehörigen, sollte hierzu erscheinen.

knetpapier
k.Aeek'Me miMWälg.M .kr.kiesMer.

Hisklsnnnsn k
Am morgigen Wahltag habt Ihr es in der Hand zu entscheiden, ob unsere Gemeinde auch in den nächsten6 Jahren

von Männern geleitet werden soll, denen eine gesunde Entwicklung der Gemeinde , sowie das Wohl aller
Temeindebürger als höchster Grundsatz dient.

Laßt Euch nicht zu unüberlegtem Handeln Hinreißen, wenn Ihr mit der Politik unserer Staats- und Reichs¬
parlamente nicht zufrieden seid. Die Gemeinde hat damit nichts z« tun und auch keinen Einfluß. Mit der
Ablehnung der Bürgersteuer hat der Gemeinderat bewiesen, daß er gegenüber dem Staat machtlos ist, wenn der Ge¬
meinderat sie ablehnt, dann ist der Bürgermeister verpflichtet, sie trotzdem einzuführen. Soweit es sich aber um innere
Angelegenheiten unserer Gemeinde dreht, ist es wichtig, daß Männer auf dem Rathaus sitzen,

welche die Not der 3eit selbst milerleben und mitsichlen.
Ihr Handeln darf aber nicht einseitig eingestellt sein, sonst wäre der Gemeinderat nur noch eine Interessenvertretung.
Frei von jeder Beschränkung werden die sozialdemokratischenVertreter auf dem Rathaus ihre Aufgabe
erfüllen, neben unbedingt notwendigen Ausgaben muß der Gedanke der Sparsamkeit jederzeit oorangestellt werden.
Mit agitatorischen Fensterreden ist unseren Erwerbslosen nicht geholfen, auch nicht mit dem Kampfprogramm der K.P .D.
Man verlangt von den Gemeindeoertretern praktische Arbeit und nicht nur Versprechungen » deshalb laßt Euch
nicht ins kommunistische Schlepptau nehmen, von denen habt Ihr bestimmt nichts besseres zu erwarten.

Die Arbeiterschaft sowie Beamte und Kleinlaudwirte finden ihre Vertretung am besten bei den Vertretern
der Sozialdemokratischen Partei . Auch für Sport - und Bereinsangelegeuheiten haben unsere Vertreter
jederzeit volles Verständnis gezeigt. Jeder fortschrittlich eingestellte Wähler sollte deshalb den sozialdemokra¬
tischen Wahlvorschlag in die Wahlurne werfen, dann hat er die Gewißheit, daß auf dem Rathaus keine einseitige
Partei- oder Interessenwirtschaft getrieben wird.

Also heißt es morgen: Auf zur Wahlurne mit dem Zettel der

Sozialdemokratischen Partei . Listei».
Das sozialdemokratische Wahlkomitee.

Zerrt Msstl . 44 , I.

villigsr
MkümslMZ-Vmkauk

Herren- und vamen-
kekleidunq

Lstt- undÎ ibrvZeclrs
suk bequeme

^siirsklung
Ksm Lscisnl
Um Lonntsg gsökknst

Ssni vrops sinel gut kür Ledsr unet SsIIs , tür Ksgsn,vsem unet Mut.
„Ich war mit Sani Drops sehr zufrieden, war wie umgeschaffen und
voll neuer Lebenskraft und voll Freude über seine durchgreifende

Wirkung." (Zeugnis.)
Kurpackung RM. 3.20, Notpackung RM. 1.60.

In den Apotheken in Neuenbürg, Herrenalb und Schömberg.

Hochzeits-Karten
liefert die C. Meeh'fche Bnchdrnckerei.
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Der Beauftragte der württ.
Blinden-Genossenschaft Heil¬
bronn a. N. nimmt wie in
früheren Jahren Bestellungenin'

Korb-.Etriä-,
Bürsten-. Ve-
senwaren eil.
entgegen, um den württ.blinden
Handwerkern, insbesondere

auch den blinden Heimarbei¬
tern und den strickenden blin¬
den Frauen Arbeit und wirt¬
schaftliches Auskommen zu
verschaffen.
Württ. Blindengenofsen-
schuft Heilbronn a. N.

Birkenfeld.
Wegen Wegzug

verkaufe ich sämtliche Haus¬
haltungs-Artikel:

2Tische, 2 Bettstellen samt
Rost, 1 2tllrigen Kasten,
1 Sofa, 2 Stühle, 1 Kü¬
chenschrank,IPoliermotor
samt Brett.
Frau Berta Regelmann,

Dietlinger Str . 48.

jeder Art
durch

Inkasso-Geschäft Wolfiuger
Neuenbürg.

Langenafd

»iS.^
mit oder . . ,

ohne Kalb, zu verkaufen bei
Karl Weidner, HausNr.29.

Wer sucht Gew?
Ab SOO Mk. in jeder Höhe.

Keine Vermittlung. Auskunft
gratis. O. Sigle,  Pforzheim,
Kiehnlestratze4. Nachw. lfd. Aus¬
zahlung. uns. Interess.

PoMM-Mm
von einfacher bis feinster Aus¬

führung.
L. Mreh'sche BmWudllmg.
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Waschen 8ie Iftre ^Vollsaclien

mit dem unverßleicftlicften

?er8i1, denn gerade 5ür ^Voüe

eignet 8icft k'ersi ! wundervoll.

(iVlan rechnet einen geliäulien

k 6̂lödel ? ersil au/ je 2 Idter

kaltes VVa88er.) Oline jede8 klei¬
nen entrielit d »8 lialte ?er8il-

!)ad der VVo!!fa8er 8cftmotL

und l^leclce und !ä6t 8ie wieder

larl)6ntrol ») iri8cftdustend und

tadello8 8aul)er ei8telien?

Stadtgemeiode Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 9 . Dezember 1931

stattfindenden

Weihnachts-Krämer-. Vieh-
«nd Schweinemartt

ergeht Einladung.
Calw , den 3 . Dezember 1931.

Bürgermeisteramt : Göhner.

Metallbaukasten von Mk. —.50 an

»Miirklin - ' Metallbaukasteu — Eisenbahnen

Laubsägekasten , Holz, in In Qualität von Mk. 1.— an

Kupfer -Wärmeflaschen , 1000 ^r- schwer, zu Mk. 3.75

Rodelschlitten » In Qualität, 70 cm, von Mk. 3.50 an

Schlittschuhe
Christbaumstünder — Ofenschirme — Kohlenkasten

(31 *1 ksncttung
UetrZerstr . 5 psorrkesm Tsleton 625

so « i^oivi4kv^ ar
2U den Verkaufsräumen mit den 5 Zeliaukenstern nur in

Klerksrstrsks M
'rel . 26841 - 42 »

Mete , Oebrauclite Instrumente , l 'auscli , Ztimmungen , l 'eilraklungen

klügel pisninor » si m̂vnium A
weltberühmte Vonscliönlieit und vsuerkaktiZlceit

SeffentliÄee Dank!
Kostenlos teile ich gern brieflich jedem , der an Rheumatismus,

Gicht , Ischias , Nervenschmerzen leidet , mit , wie ich von meinen

qualvollen Schmerzen durch ein garantiert unschädliches Mittel

(keine Arznei ) befreit wurde . Nur wer wie ich die schrecklichen

Schmerzen selbst gefühlt hat , wird begreifen , wenn ich dies

öffentlich bekanntgebe.
Krankenschwester Therese , Bad Reichenhall 546 ( Bayern ) .

Usriio
1 5-Röhren , Netzanschluß , und
l 4 -Röhren , Batterie u . Akku,
des. Umstände wegen billig zu
verkaufen.

Neuenbürg , Windhof 406.

Wüllwesten siirHandwerker».Landwirte
Vleyler Geschöstsröcke

Karl Straub , Pforzheim , Zerrenner -Straße 2,
neben Ufa.

Nur der Friseur
Dir kann sagen,

welche Frisur
Du sollst tragen!

Uisdsn - WinUommsn
durch schriftliche Arbeiten

Vitalis - Verlag , München 1 L.

st
Ibeaeröl.

4nterti § un§ von

YMitsts-Hiibck
in jeder ^ usiükrunZ äuk. biiiiz.

LertiZ aut LaZer:
2 wobnrimmer (Lirke u. Kirscli-
kaum ), 2 8 eklaf 2. Mskux . uncl
Licke ) , I iiriebe , Standuhren etc.

Lieferung frei Laus.

llSbkIVLsliWliU . Xakdmmi.
Lckreinermstr ., MilksrNingsn.

"relekoii icöniAsdLck 33.

RUMen -Wr
Kar!§ örschler .Birlle-sO.

An die Wählerschaft von Virlenfeld!
Der Gang an die Wahlurne zur Gemeinderatswahl fällt in eine bitter

ernste Zeit . Eine Zeit der Nöten und Sorgen , aber auch der Zerrissenheit , Ver¬

wirrung und Verhetzung und die Zahl derer , die nicht mehr wissen , wie sie

wählen sollen , ist nicht gering . Erfreulich ist, daß die bürgerlichen und sozial¬

demokratischen Organisationen beschlossen haben , sich Heuer weder durch Flug¬

blätter noch Eingesandts zu bekämpfen . Dazu ist die Zeit zu ernst und auch

die Wähler dürsten den Geschmack daran verloren haben . Wir stehen schon

immer auf dem Standpunkt : „Weg mit der Politik vom Rathaus " . Ge¬

sunde Rathausarbeit kann nur getrennt von der sogenannten „ hohen Politik"

geleistet werden . Wir haben keinen Anlaß , in marktschreiischer Weise aufzu¬

zählen , was in den letzten Jahren alles geleistet worden ist, aber seststellen

möchten wir heute,

daß alle Fragen aus sozialem Gebiet — der Fürsorge der Erwerbs¬

losen , der Armen und Bedürftigen — von der bürgerlichen Fraktion

aufs wärmste gefördert wurden . Keine Fraktion kann sagen , daß sie

daran größeren Anteil hätte als die Unsrige,

daß der Schule die zu einer guten Ausbildung unserer Fugend not¬

wendigen IUel von der bürgerlichen Fraktion jeweils zur Verfügung

gestellt wurdest,

daß die vorbildliche Lösung der Wohnungsfrage durch den Bau der

Ziegelwasensiedlung von ihr in jeder Hinsicht gefördert worden ist,

daß auch die Belange der Landwirtschaft nachdrücklichst vertreten

wurden,

daß sie für Sparsamkeit auf jedem Gebiet eingetreten ist und

daß sie sich für Beibehaltung der 24prozentigen Umlage schärfstens

eingesetzt hat.

Der Standpunkt der bürgerlichen Fraktion ist:

daß der Ausgleich des Gemeindehaushalts nicht länger in einer

Umlagesteigerung , sondern im Abbau der Ausgaben zu suchen iß.

Wen wähle ich?
Hat es wirklich einen Zweck , Leute aufs Rathaus zu bringen, , die keinen

Dunst von kommunalen Fragen oder wirtschaftlichen Zusammenhängen haben?

Es gibt heute schwerwiegende Fragen auf dem Rathaus zu lösen , wo Erfahrung

bitter not tut . Seht euch deshalb die Männer genau an , denen ihr die Belange

der Gemeinde zu vertreten anvertrauen wollt . Auf dem Wahlvorschlag dee

Bürger - und Gewerbevereins findet ihr Männer , die in ihrem Leben schon

bewiesen haben,

daß sie etwas zu leisten im Stande sind,

daß ihnen das Wohl der Allgemeinheit über alles geht,

daß sie keine Sonderinteressen vertreten und

daß sie eine Politik der Mäßigung und der sozialen Einstellung durchs

führest werden.

Werbet für unseren Wahlvorschlag , rüttelt die Lauen aus und tretet am

Sonntag geschlossen zur Wahlurne . Es geht ums Wohl der Gemeinde.

Das WaWomttee - es Bürger- und Gewerbeveeerns.
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